
            [image: ]
        




Alinka und der Liebeszaubermantel



Einst lebte im östlichen Teile des Landes, ein süßes, kleines
Mädchen mit leuchtenden blau - grünen Augen. Ein Blick reichte von
ihr aus, schon war ihr Gegenüber wie verzaubert von ihren Äuglein
und ihrem zarten Wesen. Dies war ihr natürlich bewusst und so
setzte sie ihr "Talent", Menschen mit strahlenden Blicken zum
Frohlocken zu bringen, gekonnt ein. Unverzüglich verwandelte sich
die angezielte Person in eine Kobra, welche zur Flötenmusik des
kleinen Mädchens tanzte. Sie fühlte sich jedoch mit dieser von Gott
gegebenen Gabe nicht immer wohl, oft wurde sie ganz verlegen und
weichte mit ihrem Blick aus, nur um nicht im Mittelpunkt stehen zu
müssen, denn sie wusste, ein Blick reichte aus, schon haftete der
Blick ihres Gegenübers wie ein Blutsauger am Fleische seines
Wirtes. Dann bereitete es ihr viele unangenehme Umstände, diesen
aufdringlichen Blutsauger zu entfernen und manche dieser Egel
bissen sich bis tief in ihr Mark. Hierfür hatte sie eine
Wunderwaffe: Ihre braune, breite Sonnenbrille, welche zwei Drittel
ihres Gesichtes kaschierte. Das gefiel der Alinchen, denn so konnte
sie unauffällig ihre strahlenden Äuglein verbergen und hatte damit
ihre Ruhe. Gleichzeitig wurde sie ganz cool und fühlte sich wie
unsichtbar, dann fing sie an mitten auf dem Gehweg leichte
Tanzbewegungen zu machen und ihr Gang erinnerte an den eines
grazilen Storches. Leider konnte sie ihr Wundermittelchen, die
Sonnenbrille, nur an sonnigen Tagen benutzen und die waren rar.



Oftmals dachte sie über das Leben nach, vor allem die Liebe Gottes
interessierte sie so sehr, dass sie anfing sich mit religiösen
Büchern auseinander zu setzen. Somit beschritt sie ihren Weg, den
sie ausnahmslos mit dem Wunsch verknüpfte, in Gemeinschaft Gottes
ihren Tag zu gestalten und ihrem Schöpfer, oder wie sie ihn nannte:
Herr Jesus, immer näher zu kommen. Es spitzte sich darauf hinzu,
dass ihr viele Dinge ganz banal vorkamen.



Normalerweise erlabte sie sich an ihrer eigenen Schönheit und es
machte sie glücklich, wenn andere Leute sie mit ihren Blicken
bewunderten. Man könnte es Eitelkeit, Stolz oder Selbstverliebtheit
nennen, aber sie fand, dass nur eine Kombination aus innerer und
äußerer Schönheit den perfekten Menschen ausmachte. Deshalb traf
man sie auch nie, nie, nie, nie, niemals ohne einen pinken oder
braunen oder sogar auch lila Lippenstift an. Noch nicht einmal
abends, als es schon dunkel war und man kaum den Gehweg erkennen
konnte. Zu ihrer Verteidigung muss hier erwähnt werden, dass die
Frauen und sogar die Männer im alten Ägypten, das war vor ungefähr
5000 Jahren, sich ihre Gesichter mit diversem Puder und prächtigen
Farben bepinselten. Außerdem ist es kein Verbrechen, hübsch
auszusehen, für gewöhnlich hegen fast alle Leute den Wunsch nach
Schönheit, nur sie sind manchmal zu verlegen, es sich und anderen
einzugestehen.



Die kleine Alinka stolzierte sogar zu später Stunde, mit einem
Gang, den die Pariser Models gewöhnlicherweise auf dem Catwalk
praktizierten. Ihr Augenmerk stets nach oben in den Himmel, wo sie
den Lichtschein des Mondes betrachtete und ganz fasziniert von dem
Polarstern war, der so grell leuchtete. Dabei fokussierte sie ihre
Gedanken auf ihren Herrn Jesus und dachte sich: Erstaunlich, so ein
Sternchen musste damals geschienen haben, als die heiligen 3 Könige
zur Geburt Jesu Christi, Jeschua auf Hebräisch- der Erlöser,
Erretter, nach Betlehem reisten und dieser Stern ihnen den geraden
Weg dorthin wies. Ähnlich wie Hänsel damals die Brotkrümmelchen auf
den Boden verteilte, damit er und Gretel ihren Weg nach Hause
wiederfinden, so ließ Gott den Männern aus dem Abendland eine Spur
da, denen sie getrost folgen konnten.



Nun dachte das kleine Mädel an den lieben Gott, immer als sie ihr
Haus verließ. Dann waren in ihrem Köpfchen 3 Gedanken aufzufinden:
Gott ich habe dich lieb! Gott du hast mich lieb! Danke Gott, dass
du mich so schön erschaffen hast und danke dass du die Natur, den
Himmel und die frische Luft gemacht hast, an der ich mich erfreuen
darf. Manchmal veränderte der Himmel seine Farbe, so wie eine
Prinzessin ihr Kleid wechselte, und war dann ganz pink. Zugleich
dankte die Kleine Gott, dass er in dem Moment an sie dachte indem
er ihr diese wunderschöne Farbe am Himmelkleid daließ. So wie ein
Maler, der mit seinem Pinsel ein Bildchen malte um es dann seiner
Audienz vorzustellen, damit diese innerlich ein Gefühl des Genusses
umfasste.



Ihr fragt euch sicherlich, wie es sein kann, dass dieses süße
Mädchen so sorglos ihre Tage verbrachte und sich mit der Schönheit
der Natur befassen konnte, anstatt viele grimmige Falten zu
erhalten, durch das viele Grübeln über Probleme. Denn es fiel ihr
auf, dass die Menschen um sie herum, auch ihre Liebsten und ihre
Freunde geradezu Meister darin waren, ihren natürlichen
Alterungsprozess fünffach zu erhöhen. Sie waren wahre Champions im
Nachdenken über Rechnungen, sich darüber zu sorgen,
schnellstmöglich einen Partner zu finden oder sich die Zeit mit
Lästereien, Argwohn, Verleumdungen und Hassäußerungen zu
vertreiben. Diese Qualitäten ihrer Mitmenschen verletzte sie
zutiefst und machte sie traurig darüber, dass nur wenige
versuchten, ganz gelassen die Andersartigkeit ihrer Mitmenschen
anzunehmen, ohne ständig in fremden Suppen zu rühren und das,
obwohl die eigene Suppe total versalzen und schon vergoren war. Sie
aßen das tote Fleisch in der Suppe ihrer Kollegen und Verwandten
und es schmeckte ihnen vorzüglich, anstatt einen Würgereiz zu
bekommen. Aus diesem Grunde fasste das Liebelein den Entschluss,
sich von solchen Mitbewohnern der Erde fernzuhalten und mehr Zeit
mit Gott zu verbringen, denn ihr Gemüt verdunkelte sich nach
Begegnungen mit diversen "Freundinnen", welche angeblich jedes
Mädel haben sollte um gleiche Interessen teilen zu können. Für sie
war es gewöhnlicherweise nicht allzu schwer, ihr Gemüt wieder zum
Strahlen zu bringen, so wie die Sonne am Morgen mit ihrem Aufgang
die Finsternis der Nacht vertrieb. Erst recht nach einem
Abendgebet, in dem sie Psalmen aufsagte und Gott bat, seinen
Zauberliebesmantel über sie zu hüllen.



Wie ihr kennt den Zauberliebesmantel nicht? Ach ja stimmt, in
Facebook wird darüber leider nicht berichtet und Instagram hat kein
einziges Bildchen davon, leider!



Meine Kinder, der Zauberliebesmantel gehört einem Piraten, einem
bärtigen Piraten, der einst auf hoher See das Gut der anderen
Schiffe beraubte und von Brutalität nicht zurückschreckte. Für
seine Ration Milchschockoröllchen, feinem Zigarrentabak und für ihn
köstlichen Biergebräu, diesen der so stark blubbert und schäumt,
manchmal bitter und manchmal süßlich, scheute er vor keiner Methode
zurück, sie gewaltvoll mit seinem spitzen Schwerte zu ergattern. Er
hatte seine Crew mit an Bord, die mindestens genauso grausam und
erbarmungslos für ihr eigenes Wohl dazu bereit war, den eigenen
Opilein an Piranhas verfüttern zu lassen, falls er sein Zimmer
nicht aufräumen wollte. Manchmal können die Opis sich nicht so gut
bewegen, weil ihre Knochen schon soooo alt sind, dass sie noch
nicht einmal Hunde anknabbern würden, wenn sie so einen Knochen auf
der Straße finden würden. Deshalb verschluderten die
Piratengroßeltern, die ab und an mit auf die stürmischen
Ganovenreisen der Piratenenkel als Begleitung mitgeschleppt worden
sind, um auf Reisen als Köche zu dienen.



Nun, eine Tugend besaßen die üblen Schurken, und das war ihre
Ordentlichkeit, man kann es kaum glauben. Denn wenn Dreck auf dem
Schiffe herrschte, kamen die mini kleinen Männchen zu Besuch und
trieben ihren Schabernack mit den riesigen, starken Männern. Sie
wuselten im Essen herum mit ihren dreckigen Schuhen voller Matsch
und sprangen auf die Schulter der Piraten, von wo aus sie in ihre
Münder krabbelten. Das verursachte Hustenreiz, Halsschmerzen sogar
Durchfall und Erbrechen, so beschmutzt waren die Männlein. Aus
diesem Grund gab es eine strikte Einhaltung eines Putzplanes.



Eines kühles abends wehte ein heftiger Sturm, so heftig, dass
manche Männer über Bord fielen. Da weinte der Pirat bitterliche
Tränen, so wie manchmal euer Schwesterchen oder Cousinchen weint,
wenn man ihr ihr Plüschtier wegnimmt. Jedoch das Faszinierende war,
dass er niemals einen Kameraden im Stich ließ. Denn bei Verlust
seiner Mannschaftsmitglieder verschlechterte sich sein Ruf bei den
restlichen Piratenuntergebenen und sie protestierten sonst gegen
seine Führungspolitik aufgrund unterlassenen Hilfestellung an Bord.
Das könnte gefährlich werden, eine Meuterei endet für gewöhnlich
mit Untergang.



Der Chefpirat sprang eiligst in die Dunkelheit und Tiefe des Meeres
und rettete die Verlorenen. Tauchen war sein Markenzeichen, das war
seine Geheimwaffe. Er verstand die Sprache der Fische und arbeitete
mit ihnen zusammen. Als Dank belohnte er sie schon im Vorhinein mit
saftigen Abfällen aus dem Kantinenmüll. Das liebten sie besonders
und verspeisten es rucki zucki. Ja Kinder so läuft das in der
Unterwasserwelt, eine Flosse wäscht die andere!



An einem sonnigen Maitag machte das kleine Alinka Mädel einen
Spaziergang in Richtung des Jungfernsees, nicht weit entfernt von
ihrem Hause. Sie liebte Spaziergänge und unternahm diese so oft sie
konnte. Sie fand nämlich, dass die Pflänzchen ihre Seele
bereinigten und ihren Körper mit vieeeel Sauerstoff auffüllten und
damit ihr Gemüt aufhellten. Deshalb war ihr weiteres Geheimmittel
gegen schlechte Laune: Na was wohl? Sportschuhe anziehen und ab ins
Wäldchen, zumindest für 15 Minuten.



An dem besagten Tag kleidete sie sich in ihr blaues Röckchen, zog
ihr weißes Shirt an und machte ihre Lippen mal wieder so pink wie
die Barbie das immer hat. Nun war sie startklar, fehlten nur noch
ihre Kopfhörer zum Musik hören und ohne Frage, ihre magische
Sonnenbrille. Alinchen hatte nämlich vor, sich auf dem Wege etwas
zu sonnen um einen braunen Teint zu erhalten. Sie war der Meinung,
die Bräune würde sie noch schöner machen als sie schon sei. An
Selbstbewusstsein mangelte es ihr wohl kaum.



Auf dem Wege zum See begleitete sie ein Schmetterling namens Fey.
Wie ihr es euch schon denken könnt, war auch sie wunderschön. Ihre
Flügelfarbe leuchtete in einem hellen lila und sie gehörte zu der
Modelklasse unter den Schmetterlingen.



Beim Spazierengehen unterhielt die Alini Mini sich oftmals mit
Gott. Z.B. fragte sie: "Herr Jesus, was machst du gerade?" Dann
schaute sie sich um, sah die vielen Bäume, die Grashalme, die
Bienchen die umhersummten und die ganze Natur um sie herum. Dann
erübrigte sich ihre Frage wie von selbst. Mein Herr Jesus hat ja
ziemlich viel zu tun. Wer dreht die Erde? Wer lässt die Sonne auf
und untergehen? Wer lässt die Bäume und Pflanzen wachsen? Wer lässt
den Wind wehen? Ach, so viele Phänomene die es auf der Erde und im
Universum gibt, die sich wie von selbst in Gang bringen. Wie stark
und mächtig muss Herr Jesus wohl sein, wenn er das alles unter
Kontrolle hat? Das bedeutet, dass Nichts und Niemand, sei es Mensch
oder Wesen, mehr Kraft haben kann als Er. Wow, dann brauche ich ja
auch keine Angst mehr vom Bösen zu haben, ich stehe doch unter
seinem Schutz, weil Er mich als sein Kind sehr liebhat. Ja, mein
Gott lebt!



Und auch an diesem Tag sprach sie zu Gott, doch es war keine
gewöhnliche Unterhaltung, in der sie Gott z.B. dankte oder auf
Fragen Antworten suchte. Nein, diesmal hatte Alinka eine Bitte.
Eine sehr seltene und erschreckende Bitte: „Lieber Gott, bitte nimm
mich zu dir! Ich möchte bei dir sein. Nichts bereitet mir so viel
Freude, wie erfüllt von deiner Liebe zu sein. Ich brauche kein Gold
oder Schmuck. Warum soll ich studieren und mein Abschluss machen?
Auch will ich nicht mehr heiraten. Ich sehe in dem allen keinen
Sinn mehr und ich brauche nichts davon, außer Dich! Ich weiß, dass
für dich alles möglich ist und meine Bitte eigentlich eine gute
Absicht trägt. Was ist schon verkehrt daran, wenn man mit Gott
zusammen sein will? Es ist doch was sehr Gutes! Deshalb lieber
Gott, geh meiner Bitte nach, wenn du nichts dagegen hast und lass
mich zu einem Zeitpunkt, den du bestimmst, bei dir einkehren.“



Mit Tränen in den Augen formulierte sie diese Gedanken. Seit
einigen Tagen fühlte die Kleine sich ziemlich unwohl. In ihrer
Brust spürte sie, als ob ihre Seele hin und hersprang, wie ein Ping
Pong Ball und ihrem Körper entkommen wollte. Den Grund hierfür
kannte sie jedoch nicht, es passierte einfach und sie konnte es
nicht ändern. Normalerweise, wenn es ihr nicht so gut geht, dann
eilt sie in die Kirche zum Gottesdienst und sofort fühlt sie sich
erleichtert und lacht wieder über beide Ohren. Aber diesmal war es
kurz nach dem Gottesdienst und das obwohl sie am Abendmahl
teilnahm. Das Abendmahl ist nämlich sowas wie ein Ninja, der den
Bösewicht verjagt mit seiner Kampftechnik. So ähnlich wirkt das
Abendmahl, es packt einen in Göttliche Watte, so dass alles Böse
weicht. Deshalb war sie umso verwirrter, weshalb ihre Seele so
unruhig war.



Meine Kinder, glaubt es oder nicht, aber Gott antwortete seiner
kleinen Alinka unverzüglich. Er ließ sie sich vorstellen, wie die
Welt ohne das Alinchen aussehen würde. Wie traurig ihre Eltern,
Geschwister und Freunde wären, wenn das liebe Mädel nicht mehr da
wäre. "Na gut, dann lieber Gott, mach so, dass alle Menschen, die
mich kennen, mich vergessen, wenn ich aus der Welt bin, damit sie
nicht traurig sind.", erwiderte sie. "Aber liebes Kind, stell dir
vor, wie viel Gutes du auf der Welt im Laufe deines Lebens bewirken
kannst. All die Menschen, die du mit deiner süßen Anwesenheit
erfreuen kannst und sie motivieren kannst zu einem besseren Leben.
Sie werden dich mit deinen bildhübschen, magischen Augen niemals
kennen lernen und ihr Leben wird grau bleiben.", kam die Antwort.
„Stimmt, darüber habe ich mir keine Gedanken gemacht. Ich kann
wahrhaftig die Menschenleben ins Positive lenken. Eigentlich sollte
ich aufhören so egoistisch zu sein und mein Leben geben für
diejenigen, die Hilfe brauchen und keiner für sie da ist. All die
Drogensüchtigen, die Obdachlosen, die Misshandelten und all die
Kinder ohne Eltern. Sie alle brauchen mich doch. Na schön, ich
nehme meine Bitte zurück, lieber Gott. Jetzt möchte ich dich um
etwas Neues bitten: Stärke mich, damit ich ein Licht sein kann für
meine Mitmenschen und töte bitte das Ego in mir. Es scheint
ziemlich groß zu sein.“



Plötzlich verdunkelten sich die Wolken und es fing ein starker Wind
an zu wehen, der die Gedankengänge der Alinka beendete. Ihre
schützende Lieblingssonnenbrille fiel von ihrem Gesicht und
plumpste in den See, an dem sie entlangging. Oh nein! Wie soll ich
jetzt meine Augen verbergen? Ich werde nie wieder so eine tolle
Brille finden! „Da bleibt mir ja wohl nichts anderes übrig, als……
.“ Kaum beendete sie den Satz, schon sprang sie mit sattem Anlauf
ins Wasser. Ihr war in dem Moment egal, ob die anderen Leute um sie
herum sich wunderten oder nicht. Da sie ziemlich sportlich war, vor
allem ihre Beine waren gut durchtrainiert, fürchtete sie sich
nicht, möglicherweise unterzugehen. Was für ein tapferes Mädel!



Das Wasser war eise kalt, doch durch die vielen Schwimmbewegungen,
die Alinchen mit Armen und Beinen machte, wärmte sie sich schnell
auf. Sie schwamm ähnlich, wie die professionellen Schwimmer aus dem
Fernsehen. Na ihr wisst schon, die oftmals an Meisterschaften
teilnehmen z.B. in Synchronschwimmen. Wenn sie etwas machte, musste
es immer spektakulär aussehen. Nicht umsonst war ihr liebstes aller
Lieblingswörter „schön“.



Wie so oft im Leben, passierte eine unerwartete Sache auf die
andere. Eine quakende Ente bemerkte die großartige Sonnenbrille.
Sie hatte vor, ihre kleine Entlein Tochter mit einem neuen
außergewöhnlichen Spielzeug zu überraschen. Zumal lernte sie erst
vor kurzem das Köpfchen unter Wasser Tauchen. Das musste ja wohl
belohnt werden. Schnell schnappte sie mit ihrem Schnabel nach der
Sonnenbrille und sprang eiligst auf das Deck eines Schiffes um von
dort aus auf das Land zu gelangen.



Was sie jedoch nicht einkalkulierte, war das genau dieses Schiff
dem bärtigen Piraten und seinen untergebenen Piratenkameraden
gehörte. Einer davon, Pirat Breitfuß, spazierte entlang der Reling,
noch ziemlich angetrunken vom letzten Besäufnis am Abend und trat
versehentlich auf den Rücken der Ente. Das arme Ding hatte noch
nicht mal Luft holen können zum Hilfequicken. Sie spuckte noch
zerkleinerten Makrelenbrei aus, ähnlich wie der Haferbrei den ihr
ab und zu morgens esst, und gab ihren Geist auf. Ein Glück, dass
die Sonnenbrille dabei unversehrt davonkam und heil blieb bei dem
ganzen Tohu Wawohu. Alini Mini beobachtete hilflos das Geschehen
und entschloss sich trotz drohender Gefahr, sich das zu holen, was
ihr gehörte. In ihrem Kopf schwirrte die Melodie des Rappers Ice
Cube: „You can do it, put your back into it!“- Was so viel heißt
wie: „Du schaffst es, leg dich ins Zeug!“ Sie hörte dieses Liedchen
immer, wenn sie ihr Beintraining absolvierte, denn es puschte sie
oftmals zur Bestleistung. Wir alle haben doch unsere
Lieblingslieder, die uns motivieren und uns von unseren Belastungen
ablenken. Bei Alinchen sind es nun mal Rap Songs, obwohl sie so ein
liebes Mädchen ist.
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